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Sprache setzt Punkte und malt Bilder
«Literatur Open Air Liestal» Peter Stamm, Angelika Overath und drei vielversprechende Poety-Slammerinnen

Marc Schaffner

«Hesch abgnoh? Gsehsch guet us!» Das 
Kompliment mag gut gemeint sein, rich-
tet aber trotzdem Schaden an. «Jetzt 
steht es dir zu, Mensch zu sein», scheint 
es zu sagen, und gleichzeitig stellt es 
klar, «dass mein Körper doch Teil des 
Problems ist». Sollte die betreffende Per-
son «etwas anderes essen als Rüebli und 
Salat» – an dieser Stelle verdrehte Poe-
try-Slammerin Lea Schneider  die Augen 
– und wieder zunehmen, dann würden 
die gewährten Privilegien wieder fallen.
Mit glasklaren Einsichten brachte sie 
das Problem auf den Punkt und ihren 
Text zum Schluss: «Ja, ich habe abge-
nommen. Ja, ich sehe gut aus. Aber das 
Eine hat mit dem Andern nichts zu tun.»

Das Publikum am dritten «Literatur 
Open Air Liestal» klatschte noch, als 
schon die nächste Poetry-Slammerin die 
Bühne betrat. Joelle Leimer reihte 
kunstvoll Wörter aneinander – rhyth-
misch, gereimt, fast musikalisch – und 
erzählte ein Märchen, in dem vielleicht 
nicht der Drache das Monster ist, son-
dern der Prinz, jedenfalls eines, das 
nicht dazu führt, dass sich «Mädchen 
beim Einschlafen falsche Dinge einprä-
gen». Das «Es war einmal» wurde bei ihr 
zu einem «Und es ist gut, dass es nicht 
mehr so ist.»

Fine Degen, die dritte junge Künstle-
rin, zeigte einen komplett anderen Stil, 
mehr in Richtung Comedy, und erzählte 
beispielsweise über peinliche Situatio-
nen an einem Date. Alle drei beein-
druckten mit ihrer selbstsicheren, ab-
solut professionellen Art des Vortra-
gens. Ihre Texte waren relevant und 
kompakt, erzwungene Pointen oder 
gekünstelte Wortkonstruktionen hatten 
sie gar nicht nötig. Im schnellen Tempo 
wechselten sie sich ab und bestritten so 
die erste Dreiviertelstunde – ein steiler 
Einstieg in den langen Abend.

Gut möglich, dass das Publikum die 
eine oder andere von ihnen künftig an-
dernorts wieder antreffe, meinte Rea 
Köppel vom «Dichter:innen- und Stadt-
museum» (DISTL), das den Anlass zu-
sammen mit der Kantonsbibliothek 
(KBL) organisiert hatte. Einige heute 

bekannte Namen seien dereinst im 
DISTL auf der Bühne gestanden, etwa 
Leute wie Hazel Brugger.

Eine Reise von  
Chur nach Istanbul

Wie schon letztes Jahr musste das «Lite-
ratur Open Air Liestal» aus Wettergrün-
den vom Zeughausplatz in die KBL ver-
legt werden. «Bitter», fand Cedric Lutz 
von der KBL, «nachdem wir es so lange so 
schön gehabt haben.» Der Veranstaltung 
an sich tat der Ortswechsel jedoch keinen 
Abbruch: Was an frischer Luft fehlte, 
wurde durch Intimität wieder wett ge-
macht. Und das von Anfang bis Ende ge-
haltvolle und fesselnde Programm holte 
die zahlreichen Anwesenden nach den 
Erfrischungs- und Atempausen immer 
wieder auf die Stühle zurück. 

«Ich finde es ein bisschen schwierig, 
nach so grossartigen Poetry-Slammerin-

nen zu lesen», gab Schriftstellerin Ange-
lika Overath zu. Da hilft nur ein harter 
Schnitt: «Wechsel der Töne, Wechsel der 
Generationen.» 

Overath nahm die Zuhörenden auf 
eine Reise von Chur nach Istanbul mit, 
liess die Landschaften des Balkans am 
vorbeiziehen und tauchte in die Biogra-
fien der Mitreisenden ab. Die Szenen, die 
sie aus ihrem neuen Roman «Unschärfen 
der Liebe» vorlas und kommentierte, wa-
ren atmosphärisch dicht: Abschied am 
Bahnhof, Nacht in Slowenien, Sommer-
blumenfelder, ein Junge mit Fahrrad an 
einem Bahnübergang, ein nächtlicher 
Grenzübertritt mit stundenlanger War-
terei und einem «Katzenaufruhr» – Vor-
zeichen einer nahenden Katastrophe – 
und schliesslich ein Erdbeben in der 
Türkei. Eindrücklich war der Monolog 
eines Fischers, der den Protagonisten 
über den Fluss bringt und der Frau und 

Sohn bei einem anderen Erdbeben ver-
loren hat und als Einziger bis heute über-
lebt hat.

Stimmiger Abschluss  
mit Peter Stamm

Nach dieser Erzählstunde vollzog sich der 
Übergang zum letzten Programmpunkt 
fast organisch, obwohl Tonalität und Stil 
nochmals wechselten. Peter Stamm, ein 
fester Wert in der Schweizer Literatur-
szene, umriss seinen neuen Roman «In 
einer dunkelblauen Stunde» mit ausge-
wählten Passagen. Das Buch ist quasi eine 
Nabelschau, aber aus Aussenperspektive. 
Es handelt von einem Autor, dessen In-
nenleben zuerst ein Filmteam und dann, 
posthum, eine Jugendliebe zu Nachfor-
schungen anregt, geschrieben in knapper 
und doch bildmächtiger Sprache – ein 
passender Abschluss für ein stimmiges 
«Literatur Open Air».

Im Scheinwerferlicht auf der KBL-Bühne: Poetry-Slammerin Joelle Leimer. Im Dunkeln warten bereits Fine Degen und Lea Schneider 
auf ihren Einsatz. Foto: M. Schaffner

  

Zwischendurch
Es ist schon wieder Wochenende. 
Dieses Mal ist es zumindest nicht 
so heiss, wie es bis jetzt war. Es ist 
sehr angenehm kühler geworden, 
manche haben sogar kalt. Nichts 
ist dem Menschen recht. Mir aber 
schon, und ich werde eine 
«Zwätschge-Wäihe» backen und 
zwar wie immer auf meine Lieb-
lingsart, mit Streusel.

Also, meine ich den Zwetschgen 
Blechkuchen, wie es auf Deutsch 
richtig heisst. Ein Gebäck, dessen 
Name dem alemannischen Wort 
«Wääje» entlehnt wurde. Das 
Schweizerische Idiotikum sagt, 
dass das Wort von von mittelhoch-
deutsch wæjen «wehen» abstammt. 
Eigentlich liebe ich alle Früchte 
Arten, die in die Weihe kommen, 
doch jetzt, wie man es so sagen 
würde: «Jetzt isch s so wyit
E’ Zwätschgä günne Zyt.»

Genau, ohne sie «z’günne», gibt 
es keine «Wäihe», doch bis so eine 
zu Stande kommt, brauchen die 
Zwetschgen einen langen Weg. Wie 
jede andere Frucht muss zuerst ein 
Zwetschgenbaum gepflanzt, später 
kultiviert und letztendlich von 
Hand geerntet werden. Von 
Zwetschgen Bäumen gibt es im Ba-
selbiet unzählige. Allein beim Bau-
ern Wirz zählt man insgesamt tau-
sende Obstbäume. Sein Obstgarten 
liegt auf 650 m ü. M. oberhalb Rei-
goldswil.

Woher weiss ich das? Mein guter 
Bekannte hat das «Günne» für sich 
entdeckt. Als neue Hobby, so zu 
sagen. Bis jetzt malte er eigentlich 
die Obstbäume und jetzt, wie es 
aussieht, geht er auf die Materie 
selbst richtig ein. Vielleicht, um 
auch etwas Neues zu erleben.

Auf jeden Fall meldet er sich bei 
mir ganz spontan «Hüt gang ich 
Zwätschge günne hälfe. Die Mira-
bellen-Ärnte han ich verpasst, aber 
jetzt sind die Zwätschge dran», und 
dann verschwindet er für den gan-
zen halben Tag. Irgendwann kehrt 
er heim ganz glücklich, wenn auch 
sich auf seinen hie und da im Kör-
per Muskelkater beklagt.

Er sei nicht mehr so jung, sagt er 
mit seinen fast 70. Doch es mache 
ihm Spass und er mache etwas für 
das Gemeingut beim Aushelfen 
dem Bauern.  Dann berichtet er, er 
sei dabei nicht allein, der eine sol-
che Beschäftigung aus Freude hat. 

Ich wollte von ihm wissen, was 
gibt ihm diese Beschäftigung, aus-
ser ein paar der Früchte vor Ort zu 
naschen zu bekommen. Ja, einfach 
in der Natur sein, das Guenne zu 
erleben, sich mit anderen nicht 
mehr jungen Boys zu unterhalten. 
Die jungen Menschen nehmen 
kaum Zeit für so was, bemerkte er. 
Seinen Körper zu spüren. Im Gan-
zen sei es für ihn eine lebenswerte 
Erfahrung.

Seine Antwort gefiel mir. Er 
konnte etwas für sich was Lebens-
wertes entdecken. Und ich? Was 
entdecke ich, wenn einen Früchte-
weihe backe? Die Freude und den 
Genuss! Was denn sonst?

Koisyn Schneider
Erwachsenen-Ausbil-
derin, Sprachlehrerin, 
Trainerin interkulturel-
le Kompetenzen, 
TV- und Radio-Mo-
deratorin, freie 
Journalistin, wohnt in 
Büren.

 

Für mehr Lebensqualität im Stedtli
Liestal Überparteiliches Komitee wirbt für Postneubau und Stadtpark  

Sander van Riemsdijk

Der Liestaler Einwohnerrat hat am 
31. Mai fast einstimmig die Quartierpla-
nung «Am Orisbach» beschlossen, ebenso 
der Baukredit für den Stadtpark. An der 
Gemeindeabstimmung vom 19. Novem-
ber wird über die beiden Vorlagen ent-
schieden. An einer Medienkonferenz letz-
te Woche im Theater Palazzo wollte das 
überparteiliche Komitee «2x Ja zum Ori-
spark» informieren, wie aus ihrer Sicht 
Liestal sowohl vom Stadtpark als auch 
vom Postneubau profitieren könnte. Son-
ja Niederhauser (EVP), Teil des überpar-
teilichen Komitees, in dem auch die Par-
teien FDP, SP, die Mitte, Grüne und GLP 
vertreten sind, gibt schon beim Begrüs-
sungswort die Richtung von der Informa-
tionsveranstaltung durch, indem sie sagt, 
«wir sind hier, weil wir für Liestal eine 
einmalige Chance erhalten haben.» 

Diese einmalige Chance setzt sich aus 
einem neuen Postgebäude sowie einem 
Stadtpark mit einem renaturierten Oris-
bach in der Nähe vom Bahnhof zusam-

men. Diese beiden Projekte sind so eng 
miteinander verbunden, sagt Niede-
rhauser, dass es zur Umsetzung ein «2x 
Ja» braucht. Warum dies so ist, erklärte 
Werner Fischer (FDP), Präsident der 
Bau- und Planungskommission. Da das 
momentane Postgebäude über den Oris-
bach ragt, kann der Bach nur freigelegt 
wird, wenn es einen Neubau gibt. Mi-

chael Durrer (Grüne) erklärte, dass es 
den Park zum Verweilen und als Begeg-
nungsort für jede Altersgruppe braucht. 
Momentan übernimmt der Friedhof als 
grösste Grünfläche diese Funktion. 
«Auch hinsichtlich der Klimaerwär-
mung brauche es mehr Grünflächen», 
so Durrer, «weil diese einen Beitrag zu 
einem angenehmen Stadtklima leisten.»

Unterdessen stösst das Projekt auf Wi-
derstand. Unter anderem wird aus Sicht 
der Gegner rundum Einwohnerrat Da-
niel Schwörer der Postbau zu massig und 
es wird bemängelt, dass der Quartier-
plan keine notwendige Brückenverbin-
dung beinhalte. Hier bestünde die Ge-
fahr, eines Einkaufszentrums am Bahn-
hof, ein Umstand, welcher zusammen 
mit dem Wegfall der Parkplätze in der 
Allee eine Gefahr für die Läden und Gas-
tro-Betriebe im Stedtli wäre. Ebenso sind 
die Kosten ein Thema, auch in Bezug auf 
die ungünstige finanzielle Lage von Lies-
tal. Der Anteil für die Stadt beträgt je-
doch nur rund 600 000 Franken, be-
schwichtigte Niederhauser, weil von 
Seite Bund, Kanton und Investoren fi-
nanzielle Unterstützung besteht. Das 
Komitee ist trotz Gegenwind nichtsdes-
totrotz davon überzeugt, dass der Sou-
verän dem Projekt im November zustim-
men werde. Und wenn nicht? «Dann 
müssten wir wieder von vorne anfangen 
und dies nach vielen Jahren Planung», 
so Fischer.

Michael Durrer, Sonja Niederhauser und Werner Fischer (v. l.).  Foto: S. van Riemsdijk
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1Gutschein. Nicht kumulierbar mit anderen Rabatten!

gültig NUR am
Sonntag, 3.9.2023

von 11 bis 17 Uhr

in Liestal
Rosenstrasse 3a

Sonntag offen
3. September

Gutschein

10.–bei einem
Einkauf ab 60.–

2 050500 002002

Birra Moretti

31.95
Konkurrenzvergleich

52.80

24 x 50 cl

Surf
Pulver oder flüssig 15.95

Konkurrenzvergleich

35.85

100 WG

15.95
Konkurrenzvergleich

36.90

90 WG

Toffifee

8.80
statt 11.-

5 x 125 g


